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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,
mit großer Freude und 

ebenso großem Respekt habe ich 
mein Amt als Oberbürgermeister 
angetreten. Es ist mir eine Her-
zensangelegenheit, die Entwick-
lung unserer Stadt gemeinsam 
mit Ihnen gestalten zu dürfen – 
versehen mit frischen Impulsen, 
einem offenen Ohr und dem Ziel, 
Frankfurt (Oder) als lebendige, 
zukunftsorientierte und lebens-
werte Stadt weiter zu stärken.

In Ihren Händen halten Sie die 
34. Ausgabe der Zeitschrift ZEN-
TRUM. Ein Format, das seit nun-
mehr 25 Jahren über Projekte und 
Entwicklungen in der Innenstadt 
informiert. Damit ist die ZENTRUM 
längst mehr als nur eine Informa-
tionsschrift: Sie ist ein Spiegel des 
stetigen Wandels und des Enga-
gements vieler Akteurinnen und 
Akteure, die unsere Stadtmitte vo-
ranbringen.

Auch diese Ausgabe zeigt, wie 
vielfältig die Aktivitäten im Her-
zen der Stadt sind – von ersten 
Konzeptideen über konkrete Pla-
nungen bis hin zu Projekten, die 
bereits umgesetzt sind. Beson-
ders wichtig ist mir, dass diese 
Entwicklungen im Austausch mit 
Ihnen, den Bürgerinnen und Bür-
gern, entstehen. Frankfurt (Oder) 
lebt von Beteiligung, Dialog und 
Mitgestaltung.

Das Ergebnis des städtebau-
lichen Gutachterverfahrens zur 
Slubicer Straße ist ein konzeptio-
nelles Beispiel für dieses gemein-
same Wirken. In dieser Ausgabe 
wird es ausführlich vorgestellt. 
Das Verfahren liefert neue Ideen 
für die Zukunft des Tores zur Part-
nerstadt Słubice und Impulse für 
eine Entwicklung, die beide Sei-
ten der Oder noch enger verbin-
det. 

Dass Beteiligung bei uns ge-
lebte Praxis ist, zeigt der Kommu-
nale Entwicklungsbeirat Slubi-
cer Straße. Dieses Gremium tagte 
bereits vor dem Gutachterver-
fahren, gemeinsam mit unseren 
polnischen Nachbarinnen und 

Nachbarn. Die Empfehlungen des 
Beirats flossen direkt in die Aufga-
benstellung ein. Sie sehen: Stadt-
entwicklung gelingt am besten, 
wenn sie von vielen getragen wird 
und Identifikation bietet.

Ein Projekt in der Umsetzung 
ist das künftige Landesmuseum 
für moderne Kunst im ehemali-
gen Lichtspieltheater der Jugend 
an der Heilbronner Straße. Seit der 
Wettbewerbsentscheidung 2022 
laufen die Planungen auf Hoch-
touren. Der Baubeginn ist für 2027 
geplant, die Eröffnung für 2030. 
Ich freue mich auf ein architek-
tonisches sowie kulturelles High-
light, das weit über die Stadtgren-
zen hinausstrahlen wird.

Auch die Insel Ziegenwerder 
steht vor einer Aufwertung. Ne-
ben der Sanierung bestehender 
Anlagen sind neue Angebote vor-
gesehen. Besonders erfreulich: 
Die Ideen junger Frankfurterinnen 
und Frankfurter fließen direkt ein. 
Bei der Kinderkonferenz im Juni 
2025 entstanden zahlreiche kre-
ative Vorschläge. Der Baubeginn 
ist für das Frühjahr 2026 geplant.

Diese und viele weitere The-
men erwarten Sie in dieser Aus-
gabe. Sie zeigen: Unsere Innen-
stadt lebt, verändert sich und 
bietet Raum für Visionen. Bleiben 
Sie neugierig, konstruktiv hinter-
fragend und am Leben in unserer 
Stadt interessiert!

Ich wünsche Ihnen viele Einbli-
cke beim Lesen und freue mich da-
rauf, im Dialog mit Ihnen Frankfurt 
(Oder) weiter voranzubringen.

Ihr 
Dr. Axel Strasser

Oberbürgermeister 
Frankfurt (Oder)
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ENTWICKLUNGSBEIRAT

Die Slubicer Straße ist ein be-
sonderer Ort. Rund um die 

Friedenskirche befand sich im 
13. Jahrhundert die Wiege der 
Stadt. Heute liegt die Straße im 
Zentrum der Doppelstadt, über 
die Frankfurt-Słubicer Stadtbrü-
cke fahren oder gehen jeden Tag 
40.000 Menschen. Die Brachflä-
chen an der Slubicer Straße er-
innern noch an den Anfang 
2023 geplatzten Traum vom Zu-
kunftszentrum. Als daher Gesine 
Schwan, die langjährige Präsi-
dentin der Europa-Universität Vi-
adrina (EUV), im Sommer 2023 
den Oberbürgermeister fragte, 
ob die Stadt über eine Fläche ver-
füge, für die sie mit Hilfe eines in-
novativen Beteiligungsformats 
neue Ideen entwickeln wolle, war 
klar, dass der „Kommunale Ent-
wicklungsbeirat“ (KomEB) eine 
Chance für den Neuanfang war 
und auch, dass man über die Zu-
kunft dieser Straße nur zusammen 
mit den Słubicer Nachbarn befin-
den konnte.

Eine gemeinsame Taskforce 
beider Stadtverwaltungen stell-
te unter Anleitung von Prof. 
Schwans „Berlin Governance Plat-
form“ eine diverse Teilnehmer-
gruppe zusammen. Es wurden 
alle Fraktionen der Stadtverord-
netenversammlung (SVV) einge-
laden, die Wohnungswirtschaft 
und die WohnBau, Vertreterin-
nen der Wirtschaft, Schülerinnen, 
der AStA der Viadrina und zahlrei-
che Akteure der Zivilgesellschaft 
wie die Arbeitsloseninitiative und 
Słubfurt e.V., die Stiftung des Col-
legium Polonicum und die Verei-
nigung Słubicer Basarhändler. Die 
SVV beauftragte den KomEB, eine 
dem Gemeinwohl verpflichtete 
Vision für die Entwicklung der Flä-
che zu erarbeiten und daraus kon-
krete Handlungsempfehlungen 
für Politik und Verwaltung abzu-
leiten. Die Empfehlungen, die von 
den Beiratsmitgliedern einstim-
mig beschlossen und von der SVV 
am 13.02.2025 mehrheitlich ange-
nommen wurden, sind aus dreier-

lei Gründen bemerkenswert und 
zukunftsweisend.

Der KomEB Frankfurt (Oder)-
Słubice beschrieb auf 20 Seiten 
sehr konkret, was es bedeutet, 
wenn diese Fläche ein attrakti-
ver Ort für die gesamte Stadt-
gesellschaft werden soll. Dieser 
Anspruch wird auch darin deut-
lich, wie im Verlauf von vier Sit-
zungen der Zielkonflikt zwischen 
„Bebauen“ und „Freiflächen“ ge-
löst wurde. Der Beirat postulierte, 
dass es an der Slubicer Straße so-
wohl Wohnbebauung und Ge-
werbe geben sollte, als auch Orte 
der Begegnung, die Bürgerinnen 
und Bürger weiterhin aktiv mitge-
stalten können.

Die Beiratsmitglieder waren 
sich einig, dass die Beteiligung an 
einem Gremium, in dem 36 Ak-
teure aus sehr unterschiedlichen 
Bereichen sich auf einen Konsens 
verständigen wollen, eine berei-
chernde Erfahrung gelebter De-
mokratie gewesen sei und waren 
grundsätzlich offen, sich auch in 
Zukunft an ähnlichen Formaten 
zu beteiligen, auch wenn diese 
wieder von Freitag bis Samstag 

stattfinden. Ein Viertel der Mit-
glieder war darüber hinaus bereit, 
sich aktiv für die Umsetzung der 
Empfehlungen einzusetzen.

Solch ein Verfahren funktio-
niert nur mit einer neutralen Mo-
deration, die die unterschiedli-
chen Positionen wertschätzt, den 
Raum dafür schafft, dass sich alle 
beteiligen können und die Mit-
glieder dazu anhält, ihre Meinung 
nicht nur zu vertreten, sondern 
auch zu begründen. Der KomEB 
wurde von Prof. Lars Kirchhoff 
und Laura Iglesias vom Institut 
für Konfliktmanagement der EUV 
moderiert. Die Frankfurter und 
Słubicer Stadtverwaltung pro-
bierten 2025 außerdem die Betei-
ligungsformate „Denkfabrik“ und 
„Bürgerpicknick“ aus. Es ist ge-
plant, 2026 aus allen Erfahrungen 
ein dauerhaftes Beiratsformat zu 
etablieren.

Sören Bollmann

SÖREN BOLLMANn
Sitzungen des Kommunalen Entwicklungsbeirats im Foyer des Rathauses

Kontakt

Frankfurt-Słubicer  
Kooperationszentrum

Marktplatz 1
15230 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 552-8515
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MOdellprojekt „Meine Stadt der Zukunft“
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Wissenschaft, Wirtschaft und Zi-
vilgesellschaft gemeinsam an Zu-
kunftsideen arbeiten. Im Mittel-
punkt stand dabei der Dialog: Wie 
kann nachhaltiges Wirtschaften in 
unserer Stadt konkret aussehen – 
und wie können die Menschen in 
der Doppelstadt diesen Ort mit-
gestalten?

Im Gespräch für die Zu-
kunft
Von November 2024 bis Septem-
ber 2025 wurde das Projekt, geför-
dert durch das Programm „Meine 
Stadt der Zukunft“ des Landes 
Brandenburg, in einem zweiglei-
sigen Dialogverfahren entwi-
ckelt. Zwei Arbeitsgruppen bil-
deten den Kern: Die AG „Zentrum 
für Nachhaltiges Wirtschaften“ 
befasste sich mit der langfristi-
gen Vision eines Innovationszent-
rums, während die AG „Zwischen-
nutzung“ erste greifbare Schritte 
vor Ort vorbereitete. Vertreterin-
nen und Vertreter aus Verwaltung, 
Universität, Wirtschaft und Stadt-
gesellschaft kamen regelmäßig in 
Werkstattgesprächen zusammen. 
Es entstanden kurzfristig erleb-
bare Aktivitäten, die den Wandel 
des „Zukunftsplatzes“ vorberei-
ten.

Der Pavillon als Stadtla-
bor auf Zeit
Ein sichtbares Ergebnis war der 
Bau eines temporären Pavillons 
in Kooperation mit der Sum-
mer School der Europa-Univer-
sität Viadrina und dem Leipziger 
Kollektiv+X im August 2025. Stu-
dierende und lokale Akteure ge-
stalteten gemeinsam ein leben-
diges Experimentierfeld: Auf dem 
„Zukunftsplatz“ fanden Work-
shops, Urban-Gardening-Aktio-
nen und kleine Kulturveranstal-
tungen statt.

Der Pavillon wurde so zum öf-
fentlichen Testfeld des Dialogs – 
offen, kreativ und niedrigschwel-
lig. Beliebt war ein Workshop zum 
Bau von Hochbeeten, bei dem Bür-
gerinnen und Bürger gemeinsam 
bauten und gestalteten. Kinder 

aus der Nachbarschaft beteiligten 
sich aktiv an Bastelworkshops. Zu-
dem wurde der Pavillon von einer 
Initiative für Treffen genutzt, um 
das Projekt sichtbar zu machen 
und neue Mitstreiterinnen und 
Mitstreiter zu gewinnen.

Die Zusammenarbeit mit der 
Viadrina zeigte, welches Poten-
zial entsteht, wenn Wissenschaft, 
Stadtgesellschaft und Verwaltung 
gemeinsam experimentieren – 
und wie ein temporärer Ort Im-
pulse für die Innenstadtentwick-
lung setzt.

Von der Idee zur dauer-
haften Struktur
Die Arbeitsgruppen erarbeiteten 
neben den Zwischennutzungen 
auch Perspektiven für die Zukunft: 
Ein dauerhafter Pavillon ab 2026, 
ein Maker Space der Stadt- und 
Regionalbibliothek, ein Schau-
fenster der Viadrina und Flächen 
für gemeinschaftliches Arbei-
ten wurden als mögliche nächste 
Schritte skizziert. Damit entsteht 
ein Fundament, auf dem das Zen-
trum für Nachhaltiges Wirtschaf-
ten weiterwachsen kann – Schritt 
für Schritt, getragen von vielen 
Akteurinnen und Akteuren. 

Ein gemeinsamer Weg
Der Dialogprozess hat gezeigt, 
dass Frankfurt (Oder) viel Gestal-
tungskraft in seiner Stadtgesell-
schaft trägt. Aus einer Brache 
wurde ein Ort des Austauschs – 
ein Platz, an dem Zukunft erleb-
bar wird. Frankfurt (Oder) hat be-
wiesen, wie Bürgerbeteiligung, 
Wissenschaft und Stadtentwick-
lung gemeinsam neue Wege ge-
hen können – für eine nachhal-
tige, lebendige Innenstadt.

Fritz Lammert

Frankfurt (Oder) geht neue 
Wege, um Innenstadtentwick-

lung, Nachhaltigkeit und Beteili-
gung zu verbinden. Auf der Fläche 
an der Slubicer Straße, direkt an 
der Stadtbrücke, soll ein „Zentrum 
für Nachhaltiges Wirtschaften“ 
entstehen – ein Ort, an dem Stadt, 

Louis Speer 
Die AG Zwischennutzung bei der Arbeit

Reinder Wijnveld 
Zukunfstplatz im August 2025

Kontakt

Forward Planung und 
Forschung GmbH

 
Taborstraße 4

10997 Berlin

Tel.: 030 27979056
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Quartiersentwicklung Slubicer StraSSe

cheneigentümerinnen – erfolgte 
in der zweiten Phase eine Vertie-
fung und Ausarbeitung der Ent-
würfe. In der abschließenden Ju-
rysitzung am 14. Juli 2025 wurde 
die Arbeit des Teams ARQ Archi-
tekten Rintz, Quack GmbH, Bau-
forum Berlin GmbH und Office 
ParkScheerbarth GmbH als Sie-
gerentwurf prämiert. 

Ziel des Gutachterverfahrens 
war die Entwicklung einer trag-
fähigen, nachhaltigen und in-
novativen Baustruktur, die den 
unterschiedlichen Nutzungsan-
sprüchen gerecht wird und flexi-
bel auf zukünftige Entwicklungen 
reagieren kann. Von den Teams 
war ein städtebaulich-freiraum-
planerisches Konzept gefordert, 
das die unterschiedlichen Nut-
zungen Wohnen, Arbeiten, Kul-
tur, Gastronomie und Bildung 
klug miteinander kombiniert. Zu-
gleich galt es, die Anbindung an 
die Oderpromenade sowie die 
Verknüpfung mit den innerstäd-
tischen Funktionen zu stärken. 
Das Konzept soll aufzeigen, wie 
die Brachflächen um die Slubicer 
Straße zu einem attraktiven Stadt-
raum entwickelt werden können, 
der städtebaulich, nutzungsstruk-
turell und hinsichtlich seiner Auf-
enthaltsqualitäten eine Strahlkraft 
entfaltet und eine adressbildende 
Wirkung entwickelt, die der Be-
deutung des Ortes gerecht wird. 
Die Dichte und Höhe der Bebau-
ung wurden nicht vorgegeben. Al-
lerdings war die Ausbildung einer 

oderseitigen Stadtsilhouette Teil 
der Aufgabe. Aufgabe der Teams 
war es, eine dem Stadtraum an-
gemessene Baustruktur zu entwi-
ckeln, die sich in den Stadtraum 
einfügt ohne ihn zu überfordern.

Mit dem Gutachterverfahren 
wird ein zukunftsweisender Pro-
zess angestoßen, der weit über 
die Planungsgrenzen hinaus-
reicht. Die Stadt Frankfurt (Oder) 
versteht die Entwicklung der Slu-
bicer Straße als strategischen Im-
puls für die gesamte Innenstadt 
und zugleich als Symbol der en-
gen Zusammenarbeit mit Słubice. 
Das Ergebnis des Gutachterver-
fahrens wird nicht nur die Basis 
für künftige Planungen bilden, 
sondern auch Ausgangspunkt für 
den Dialog mit der Bürgerschaft, 
Wirtschaft und Politik. Ziel ist eine 
gemeinsam getragene Vision für 
ein urbanes, nachhaltiges und 
grenzüberschreitendes Quartier 
im Herzen der Doppelstadt. Auf 
den folgenden Seiten können 
Sie sich einen Eindruck über die 
Bandbreite der Entwürfe machen. 

Olaf Gersmeier

Im ersten Halbjahr 2025 führte die 
Stadt Frankfurt (Oder) ein städ-

tebaulich-freiraumplanerisches 
Gutachterverfahren für den Be-
reich beidseits der Slubicer Straße 
an der Stadtbrücke durch. Damit 
setzt die Stadt Frankfurt (Oder) 
einen wichtigen Impuls für die 
nachhaltige Entwicklung eines 
zentralen innerstädtischen Areals, 
das seit dem Abriss der Wohnge-
bäude 2004 und dem Rückbau 
der ehemaligen Kaufhalle mit 
Gaststätte 2009 brachliegt. In der 
Vergangenheit wurden bereits 
zahlreiche Ideen für die Fläche 
entwickelt, von denen jedoch 
keine umgesetzt wurde. Mithilfe 
des Gutachterverfahrens wurde 
ein neuer Anlauf unternommen, 
um die Entwicklung der zentral 
gelegenen und gesamtstädtisch 
sowie auch grenzüberschreitend 
bedeutsamen Fläche anzustoßen. 

Im April 2025 wurden nach ei-
ner Ausschreibung drei Teams 
aus den Disziplinen Stadtpla-
nung, Architektur und Land-
schaftsarchitektur beauftragt, 
Entwürfe für das Areal anzufer-
tigen. In der ersten Phase wur-
den grundlegende städtebauli-
che Konzepte erarbeitet und im 
Rahmen eines Zwischenkollo-
quiums vorgestellt. Nach fach-
licher Beratung durch eine Jury 
– bestehend aus externen Fach-
preisrichterinnen und Fachpreis-
richtern, Vertreterinnen und 
Vertretern der Stadt sowie der 
Wohnungsunternehmen als Flä-

PFE 
Vorstellung eines Entwurfs in der Jurysitzung

PFE
Diskussionen im Zwischenkolloquium

Kontakt

Olaf Gersmeier

PFE -  
Büro für Stadtplanung

Oranienplatz 5
10999 Berlin

www.pfe-berlin.de



ARQ Architekten Rintz und Quack |
Office ParkScheerbarth | Bauforum Berlin 
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SIEGERENTWURF
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Der Entwurf versteht das Areal 
als Scharnier der Doppel-

stadt Frankfurt (Oder)-Słubice. 
Aus einem heute stark vom Ver-
kehr und Übergang geprägten 
Ort soll ein urbanes, offenes und 
lebenswertes Quartier entstehen, 
das Wohnen, Arbeiten, Aufenthalt 
und Begegnung vereint.

Ausgangspunkt ist die histo-
rische Stadtstruktur, die im Ent-
wurf weiterentwickelt wird. Beste-
hende Straßen- und Grünachsen 

ARQ,  Park Scheerbarth, Bauforum Berlin
Schwarzplan

werden wieder miteinander ver-
bunden und gestärkt. So entsteht 
eine klare, lesbare Stadtraum-
struktur, die Orientierung bietet 
und die Beziehung zwischen In-
nenstadt, Oder und Brücke neu 
ordnet. Zwei markante Hoch-
punkte an den Schnittstellen der 
wichtigsten Achsen setzen städ-
tebauliche Akzente. Sie bilden 
neue Orientierungspunkte, ohne 
das Stadtbild zu dominieren, und 
symbolisieren zugleich Offenheit 

und Austausch über die Grenze 
hinweg.

Das Konzept setzt auf funktio-
nale Vielfalt. In den Erdgeschos-
sen entstehen Angebote der Nah-
versorgung, Gastronomie und 
kleinteiliges Gewerbe. An der Slu-
bicer Straße und den südlichen 
Baufeldern dominieren Büros, Ge-
werbe und produktive Nutzun-
gen. Im nördlichen Block ist im 
rückwärtigen Bereich überwie-
gend Wohnungen vorgesehen. 
Im südwestlichen Hochpunkt ist 
ein binationales Gründerzentrum 
geplant, das junge Unternehmen, 
Studierende und Forschende aus 
beiden Städten zusammenführt 
und so grenzüberschreitende Ko-
operationen fördert.

Zentrales Anliegen ist die 
Qualität der Freiräume. Eine Ab-
folge öffentlicher Plätze und Höfe 
schafft neue Aufenthaltsorte mit 

ARQ,  Park Scheerbarth, Bauforum Berlin
Vogelperspektive aus Südosten

ARQ,  Park Scheerbarth, Bauforum Berlin
Blick von der Stadtbrücke

ARQ,  Park Scheerbarth, Bauforum Berlin
Städtebauliches Konzept
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SiegereNTWURF

unterschiedlichen Atmosphären 
– vom Spornmacher Platz als süd-
licher Auftakt zum belebten Slu-
bicer Platz über die Oderterrasse 
mit Blick auf das Wasser bis hin zu 
grünen Innenhöfen für Ruhe und 
Begegnung. Die Blockinnenbe-
reiche sind als ruhige Rückzugs-
räume konzipiert, ergänzt durch 
gemeinschaftlich nutzbare Höfe 
und soziale Einrichtungen.

Zwei sogenannte Multi-Hubs 
bündeln im nördlichen und süd-
lichen Block Parken, Logistik und 
Radverkehr, sodass die Innenhöfe 
autofrei bleiben. Neue Fuß- und 
Radwege sorgen für gute Durch-
lässigkeit zwischen Innenstadt 
und Fluss. Die Oderpromenade 
wird über Treppen, Rampen und 
grüne Wegeverbindungen bes-
ser erreichbar und stärker in das 
Stadtleben eingebunden.

ARQ,  Park Scheerbarth, Bauforum Berlin
Entwurfsstrategie

ARQ,  Park Scheerbarth, Bauforum Berlin
Blick aus Rosa-Luxemburg-Straße

ARQ,  Park Scheerbarth, Bauforum Berlin
Nutzungskonzept

ARQ,  Park Scheerbarth, Bauforum Berlin
Topographisches Konzept (Schnitt)

ARQ,  Park Scheerbarth, Bauforum Berlin
Entwicklung in Phasen
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Weiterer Entwurf
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Der Entwurf zeigt, wie der 
bisher als Transitraum ge-

nutzte Bereich zu einem leben-
digen, grenzüberschreitenden 
Stadtraum werden kann. Ziel ist 
es, durch neue Bau- und Freiraum-
strukturen eine funktionale und 
attraktive Verbindung zwischen 
Frankfurt (Oder) und Słubice zu 
schaffen. 

Im Mittelpunkt steht ein neues 
Stadt-Entrée mit einem dreiecki-

gen Platz, der Aufenthaltsquali-
tät, Spiel, Gastronomie und Kultur 
ermöglicht und das Areal mit der 
Oderpromenade verknüpft.

Das Quartier wird durch drei 
neue Baufelder nördlich und süd-
lich der Slubicer Straße geprägt, 
die den Platz mit abgewinkel-
ten Baufluchten einfassen. In den 
südlichen Baufeldern überwiegen 
gewerbliche und Büronutzungen, 
der nördliche Block dient über-

wiegend dem Wohnen. Ein Hoch-
punkt im Schnittpunkt der Achsen 
setzt einen markanten städtebau-
lichen Akzent und bieten Raum 
für ein binationales Gründerzen-
trum, hochwertige Wohnungen 
und öffentliche Nutzungen. 

Ein kleiner Aussichtsturm mit 
Café ist direkt am Brückenkopf 
vorgesehen. Das auffällig rote Ge-
bäude soll den Auftakt der Ge-
samtentwicklung darstellen. 

Das Parken ist zentral organi-
siert. Die Stellplätze werden in ei-
ner Quartiersgarage nördlich der 
Slubicer Straße gebündelt. 

m³ | nuko
Schwarzplan

m³ | nuko
Vogelperspektive aus Südosten

m³ | nuko
Perspektive Oderpromenade

m³ | nuko
Städtebauliches Konzept
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Weiterer Entwurf

CKSA Christoph Kohl Stadtplaner 
Architekten | Fugmann Janotta Partner

Vorgeschlagen wird eine Block-
randbebauung mit urbaner 

Nutzungsmischung, die Wohnen, 
Arbeiten und Freizeit vereint. Ein 
neuer, dreieckiger Stadtplatz ver-
bindet Innenstadt und Brücke und 
schafft Raum für Gastronomie, 
Einzelhandel, Spiel und Kultur. 
Am südlichen Brückenkopf soll 
der zwölfgeschossige „Turm der 
zwei Ufer“ entstehen, ein markan-
tes Wahrzeichen, das die grenz-
überschreitende Kooperation mit 
Słubice sichtbar machen soll.

Drei weitgehend geschlossene 
Baublöcke nehmen das histori-
sche Straßenraster auf und mar-
kieren mit unterschiedlichen Ge-
bäudehöhen von vier und fünf 
Geschossen das Quartier. Das Par-
ken findet unterhalb der gestalte-
ten Innenhöfe statt. 

Das Wohngebäude an der 
Oder wird zurückgebaut, um das 
Quartier zur Promenade zu öff-
nen. Kleine Baublöcke mit un-

terschiedlichen Höhen schaffen 
attraktive Wohnmöglichkeiten, 
Durchblicke zur Oder und viel-
fältige Freiräume. Neue Treppen, 
Rampen und barrierefreie Wege 
verbinden Promenade, Platz und 
Stadt. Die städtebauliche Gestal-
tung knüpft an historische Stra-
ßenachsen an und stärkt die Ori-
entierung.

Die Umsetzung ist in unabhän-
gigen Bauphasen möglich und 

Christoph Kohl
Stadtplaner
Architekten

flexibel an Markt, Investoreninte-
resse und städtische Prioritäten 
anpassbar. 

CKSA | Fugmann Janotta
Schwarzplan

CKSA | Fugmann Janotta
Vogelperspektive aus Südosten

CKSA | Fugmann Janotta
Perspektive Oderpromenade

CKSA | Fugmann Janotta
Städtebauliches Konzept



Das Projekt „Holzmarkt“ an der Oder
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Holzmarkt 5

Zentrum 34 Dezember 2025

Der Holzmarkt in Frankfurt 
(Oder) gehört durch die Kom-

bination aus Geschichte, Kultur 
und Handel zu einem wichtigen 
Bestandteil der ehemaligen Han-
sestadt. Dort, wo im Mittelalter 
das in der Stadt benötigte Holz 
gestapelt und verkauft wurde, 
plant ein regional ansässiger Un-
ternehmer eine architektonisch 
anspruchsvolle Bebauung in ex-
ponierter Lage mit dem einzig-
artigen Blick auf das beeindru-
ckende Uferpanorama der Oder. 

Initiator ist Matthias Jahnke, 
der als Geschäftsführer des in 
Frankfurt (Oder) ansässigen Hei-
zungs-, Klima- und Sanitärunter-
nehmens REMA mit seinem Team 
seit vielen Jahren für Vertrauen in 
unzähligen privaten Haushalten, 
Wohnungswirtschafts- und Bau-
unternehmen sorgt. Darüber hi-
naus betreibt er seit 2016 mit viel 
Engagement und Leidenschaft 
das Weingut Patke in Pillgram 
und produziert dort qualitativ 
hochwertige Weine und Edel-
brände aus der eigenen Destille-
rie sowie weitere hausgemachte 
Köstlichkeiten. Auch gesundes 
Kern-, Stein- und Beerenobst 
wird mit viel Hingabe und fachli-
chem Know-how erzeugt. 

In Frankfurt (Oder) gebo-
ren, ist es eine seiner Passionen, 
diese Heimat noch attraktiver zu 
gestalten. So konzipierte er zu-
sammen mit der Berliner Plafond 

GmbH ein repräsentatives vierstö-
ckiges Wohn- und Geschäftshaus, 
in dem hochwertiger und komfor-
tabler Wohnraum geschaffen wer-
den soll. Im Erdgeschoss des Ge-
bäudes ist eine gastronomische 
Einrichtung in gehobenem Stil 
geplant, in der den Gästen Pro-
dukte aus der Region und Erzeug-
nisse vom eigenen Weingut gebo-
ten werden. 

Der Standort in zentraler Lage 
ist nicht nur aus heutiger Sicht 
attraktiv, sondern auch histo-
risch bedeutend und erlebte im 
Laufe der Jahrhunderte viele Ver-
änderungen. Als einer der ältes-
ten bekannten Märkte der Stadt 
hat er nicht nur Handel und Wirt-
schaft geprägt, sondern war auch 
als Ort für kulturelle und soziale 
Begegnungen von Bedeutung. 
Die geplante Immobilie entsteht 
dort, wo 1953 aus Anlass der Un-
terzeichnung des Vertrages über 
die Oder-Neiße-Friedensgrenze 
die Friedensglocke von Frankfurt 
(Oder) aufgestellt wurde. Als mar-
kantes Wahrzeichen und Sym-
bol des Friedens und der Freund-
schaft zwischen dem polnischen 
und dem deutschen Volk hing sie 
dort bis 2011 in einem extra dafür 
errichteten Glockenhaus. Heute 
steht die Friedensglocke, einge-
rahmt von einem modernen Glo-
ckenstuhl aus poliertem Edel-
stahl, am nördlichen Ende des 

Holzmarktes an der Oderprome-
nade. 

Erwerber des Objektes werden 
die beiden Söhne von Matthias 
Jahnke sein. Sie teilen die Begeis-
terung des Vaters, Ideen zu ent-
wickeln und umzusetzen. Inzwi-
schen unterstützen sie ihn dabei 
tatkräftig und sind von Beginn 
an in alle wichtigen Prozesse ein-
bezogen, um als Eigner und spä-
ter als Betreibende des Projektes 
„Holzmarkt“ agieren zu können. 
Gleichzeitig leitet Matthias Jahnke 
damit einen Übergabeprozess an 
die nächste Generation ein.

Das Vorhaben ist eine Herzens-
angelegenheit des Vaters und sei-
nen Söhnen. Gemeinsam möch-
ten sie diesen Teil von Frankfurt 
(Oder) formen, ihn lebendiger 
und für einen Zuzug oder eine 
Rückkehr nach Frankfurt (Oder) 
interessanter machen. Ein Anzie-
hungspunkt für Besucher und ein 
Lebensmittelpunkt für Anwohner 
sollen an diesem geschichtsträch-
tigen Ort an der Oder entstehen, 
denn ein Haus ist wie ein Buch. Es 
ist ein Ort, in dem man Geschichte 
schreibt und lebt.

Christina Ehlert

PFE 
Am alten Standort der Friedensglocke soll 
das Gebäude entstehen

Plafond 
Ansichten aus Südwesten und Fassade

Kontakt

REMA  
Haustechnik GmbH

Gronenfelder Weg 35
15234 Frankfurt (Oder)  

www.rema- 
haustechnik.de 
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Neuer Ort für Lernen und Begegnung – 
Viadrina Coworking Space öffnet im April 2026
NNach fünfjähriger Umbau-

phase und einigen gemeister-
ten Herausforderungen nähern 
sich die Arbeiten am Coworking 
Space der Europa-Universität Vi-
adrina ihrem Abschluss. Die Er-
öffnung ist für den Beginn des 
kommenden Sommersemesters 
im April 2026 vorgesehen. Dann 
wird das Areal auf rund 1.400 
Quadratmetern Studierenden, 
Gründer*innen und Gästen Platz 
zum Lernen, Arbeiten und mit-
einander ins Gespräch kommen 
bieten.

In den letzten Monaten ist auf 
der Baustelle viel passiert. So-
fort ins Auge fallen die verglas-
ten Lichtboxen, die im großen 
offenen Raum verteilt sind und 
Tageslicht und Frischluft durch 
das Dach in den Innenbereich 
leiten. Hier entsteht ein großer 
Lernraum mit Einzelarbeitsplät-
zen und Gruppenarbeitsräumen. 
Abgetrennt davon wird das Vi-
adrina-Gründungszentrum Stu-
dierenden und Absolvent*innen 
Räume für die Entwicklung ihrer 
Gründungsideen zur Verfügung 
stellen. Ein Maker Space mit ver-
schiedenen Geräten zur gemein-
schaftlichen Nutzung durch die 
Gründer*innen ist ebenfalls ge-
plant. Dort können zum Beispiel 
mit einem 3D-Drucker Produkt-
Prototypen entwickelt werden. 
Der großzügige Eingangsbereich 
wird ein flexibler, offener Raum 
für die Begegnung von Menschen 

aus Universität und Stadt sein, der 
Möglichkeiten zur Kommunika-
tion ebenso wie zur Entspannung 
bietet und in den auch ein spezi-
ell für die Kinderbetreuung einge-
richteter Raum integriert ist.

Auffällig im Eingangsbereich 
ist die große, farbenfrohe Hinter-
glasmalerei von Eberhard Hück-
städt. Der Künstler erstellte das 
zwölf Meter lange Bild ursprüng-
lich als Auftragsarbeit für die ehe-
mals im Gebäude untergebrachte 
SED-Parteischule. Obwohl das Ge-
bäude nicht unter Denkmalschutz 
steht, wurden mehrere Elemente 
aus dem Originalbau der 1970er 
Jahre wieder integriert: neben 
der Glasmalerei auch viele Kugel-
leuchten des Künstlers Peter Ro-
ckel, die ehemals auch im Berliner 
Palast der Republik hingen. 

Nachhaltigkeit spielte bei der 
Sanierung des Gebäudes eine 
wichtige Rolle. Einerseits ließ sich 
durch den Erhalt der Beton-Ge-
bäudekonstruktion im Vergleich 
zu einem Neubau viel CO2 ein-
sparen. Andererseits wurde bei 
der Auswahl der Baustoffe und 
der Inneneinrichtung besonders 
auf nachhaltige Gesichtspunkte 
geachtet. 

Ende 2025 werden die Umbau-
arbeiten im Viadrina Coworking 
Space nach fünf Jahren Bauzeit 
abgeschlossen sein. Im Verlauf 
der Jahre traten Verzögerungen 
auf: Unter anderem musste der 
Vertrag mit der Rohbaufirma we-

gen zu hoher Vergütungsforde-
rungen aufgelöst werden; spä-
ter drang Regenwasser durch ein 
undichtes Dach ein und richtete 
erhebliche Wasser- und Schim-
melschäden im Gebäude an. Die 
Kosten der Sanierung stiegen – 
hauptsächlich aufgrund erhöhter 
Baukosten – von ursprünglich ge-
planten 14 Millionen auf 17 Milli-
onen Euro an.

Ulrike Polley

Heide Fest 
Kugelleuchten von Peter Rockel werden 
wiederverwendet

Heide Fest
Lichtboxen bringen Tageslicht in die Räume

Kontakt

Europa-Universität  
Viadrina

Abteilung für Hochschul- 
kommunikation

Große Scharrnstraße 59
15230 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 5534-4602

Europa-Universität Viadrina

Geschichte des Gebäudes
•	 erbaut 1975-1979 als SED-Parteischule „Friedrich Engels“ mit 

drei Bereichen: Seminargebäude mit Hörsaal, Kantine und 
Wohnheim	

•	 Wendezeit: Nutzung als Kongresszentrum und Hotel
•	 ab Mitte der 1990er Jahre:  Viadrina nutzt Seminar- und Büro-

räume
•	 ab 1997: Wohnheim und Mensa vom Studierendenwerk be-

trieben (Mensa bis 2012)
•	 2003/2004: Sanierung der Büro- und Seminarräume und 

Umbenennung in „Auditorium Maximum“
•	 2018/2019: Sanierung des Studierendenwohnheims
•	 2020-2025: Umbau der ehemaligen Mensa zum Coworking 

Space



Von der Baulücke zu modernen  
Unterrichtsräumen
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Ergänzungsbau Kleist-Oberschule

Zentrum 34 Dezember 2025

Die Oberschule „Heinrich von 
Kleist“ liegt im Stadtteil Alt-

beresinchen, der seine Existenz 
wesentlich der im Jahr 1842 er-
öffneten Bahnlinie Berlin-Frank-
furt verdankt. Das ursprüngliche 
Beresinchen war bis Mitte des 19. 
Jahrhunderts kaum besiedelt. Die 
heute das Stadtbild prägenden 
drei- bis viergeschossigen Miets-
häuser wurden überwiegend zwi-
schen 1865 und 1890 errichtet.

Das im Zweiten Weltkrieg we-
nig zerstörte, aber zu DDR-Zei-
ten stark vernachlässigte und in 
den 1980er Jahren durch eine 
Straßenbahnlinie aufgebrochene 
Wohngebiet wurde, nach dem 
Satzungsbeschluss der Stadt-
verordnetenversammlung Ende 
1992, zum 2. förmlich festgesetz-

ten Sanierungsgebiet der Stadt 
Frankfurt (Oder). Die Schule be-
findet sich in einem nicht mehr 
geschlossenen Gründerzeitblock 
mit umliegenden Wohn‐ und Ge-
werbenutzungen und grenzt an 
eine Straßenbahntrasse. 

Das Hauptgebäude der Ober-
schule „Heinrich von Kleist“, mit 
Hauptzugang vom Leipziger Platz, 
wurde in den Jahren 1882/83 als 
Gemeindeschule mit einem Kna-
ben‐ und Mädchentrakt errichtet. 
Der Bau wurde bei der Weltaus-
stellung in Chicago 1893 als be-
sondere Leistung des deutschen 
Schulbauwesens gewürdigt und 
unterschied sich bewusst von 
der gängigen Schulbaupraxis ei-
nes einfachen, rationalen Baustils. 
Hier zeigte sich stadtbürgerliches 
Selbstbewusstsein, das auch im 
vorwiegend von ärmeren Bevöl-
kerungsschichten bewohnten 
Stadtteil Beresinchen ein reprä-
sentatives Gebäude für eine kom-
munale Aufgabe errichten wollte.

In den Jahren 1922/23 erfolgte 
der Umbau zur Baugewerkschule 
mit einem Anbau auf der Rück-
seite. Später wurde das Gebäude 
um eine Etage aufgestockt und 
zu DDR‐Zeiten rückseitig um ein 
eingeschossiges Aula-Gebäude 
ergänzt. Das historische Schul-
gebäude steht unter Denkmal-
schutz und wurde bis auf kurze 
Unterbrechungen durchgängig 
zu Schulzwecken genutzt.

Die 3‐zügige Oberschule 
„Heinrich von Kleist“, die seit 2005 
in dem Gebäude beheimatet ist, 
hatte für die etwa 300 Schülerin-
nen und Schülern von Beginn an 
nicht die erforderlichen Räume, 
um den Schulalltag angemessen 
zu organisieren. Weder die Raum-
größen noch deren Anzahl wur-
den den Klassenstärken und den 
Unterrichtsanforderungen ge-
recht. Zudem fehlten Flächen für 
pädagogische Sonderarbeit und 
eine gesunde Mittagsversorgung. 
Aus diesem Grund wurde seitens 
der Stadt Frankfurt (Oder) der Be-
schluss gefasst, auf dem Schul-
grundstück einen Erweiterungs-

bau zu errichten, der die Bedarfe 
der Schule langfristig decken 
sollte.

Im Mai 2019 erfolgte hierzu 
die Auslobung eines europawei-
ten, nichtoffenen Realisierungs-
wettbewerbs mit vorgeschalte-
tem Teilnahmewettbewerb. 15 
Architekturbüros stellten sich 
schließlich der schwierigen städ-
tebaulichen Aufgabe der Integ-
ration eines Schulneubaus auf ei-
ner schmalen Baulücke zwischen 
Straßenbahntrasse, Schulhof und 
denkmalgeschützten Gründer-
zeitbauten, der alle Anforderun-
gen an moderne Unterrichtsfor-
men erfüllen sollte.  

Im Jahr 2020 konnte mit dem 
ersten Preisträger - den Planungs-
büros RiegerArchitektur und Jor-
dan Balzer Schubert Architekten 
aus Dresden - der Planungsver-
trag für den Neubau geschlossen 
werden. 

Ihr Entwurf überzeugte das 
Preisgericht durch klare Raum-
strukturen und eine gut durch-
dachten Raumaufteilung sowie 
durch hohe Anforderungen an die 
Gestaltung, Qualität und Energie-
effizienz, und vermittelt städte-
baulich geschickt zwischen dem 
zweigeschossigen denkmalge-
schützten Kontorhaus an der Fürs-
tenberger Straße und dem 4-ge-
schossigen Wohngebäude in der 
Görlitzer Straße. Der Neubau wirkt 
deutlich in den Stadtraum hinein, 
ohne sich selbst in den Vorder-
grund zu drängen, und fügt sich 
als modernes Gebäude geschickt 
in den historischen Kontext ein.

In die Planung und Ausfüh-
rung wurden die späteren Nutzer 
des Gebäudes eng einbezogen. 
Schulleiter Sören Schunke war 
während des gesamten Prozesses 
ein kompetenter und verständ-
nisvoller Partner, der sich die zeit-
lichen Kapazitäten verschaffte, 
um seine Fachkompetenz und die 
Erfordernisse des Schulbetriebs 
in die Planung einzubringen. Die 
Entwurfsplanung lag im August 
2021 vor, die Baugenehmigung 
im April 2022.  

Rico Schubert
Blick vom Dresdner Platz

Rico Schubert
Die Planer auf den Sitzstufen im Treppen-
haus

Kontakt

Stadt Frankfurt (Oder)
Zentrales 

Immobilienmanagement

Goepelstraße 38
15234 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 552-6507
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Ergänzungsbau Kleist-Oberschule

Am 15.08.2022 konnte mit 
dem Bau begonnen werden. 
Aus den ursprünglich optimis-
tisch geplanten 2 Jahren Bau-
zeit wurden 3 Jahre. Die Gründe 
hierfür sind vielschichtig und 
reichen von schadstoffbelaste-
tem Aushub, witterungsbeding-
ten Unterbrechungen an Dach- 
und Fassadenarbeiten, bis hin zu 
Wiederholungen von Ausschrei-
bungsverfahren durch fehlende 
Angebote und Kapazitätsproble-
men bei den ausführenden Fir-
men.

Der Schulbetrieb konnte wäh-
rend dieser Zeit nur unter großen 
Beeinträchtigungen fortlaufen, da 
ein großer Teil des Schulhofes für 
die Baustelleneinrichtung und -zu-
fahrt benötigt wurde und dadurch 
wertvoller Pausenraum fehlte. 

Im Spätsommer 2025 konnte 
endlich die offizielle Eröffnung 
des Neubaus mit ca. 1.100 m² zu-
sätzlicher Nutzfläche gefeiert wer-
den. Und auch wenn die Arbeiten 
an den Außenanlagen noch et-
was nachlaufen müssen, konnte 
der Schulbetrieb zwischenzeitlich 
weitgehend aufgenommen wer-
den.

Nahezu alle Fachräume für Na-
turwissenschaften, Kunst, Musik, 
Informatik und Wirtschaft-Arbeit-
Technik wurden aus dem Alt-
bau verlagert und im Neubau ge-
bündelt. Ihnen konnten moderne 
Vorbereitungsräume zugeordnet 
werden. Ausstattung und Raum-
größen entsprechen den Richtli-
nien für modernes Lernen. Kurs-/
Gruppenräume und Räume für So-
zialarbeit und Projektarbeit sind 
ebenfalls im Neubau integriert. 
Daneben hat die Schule nach vie-
len Jahren eine moderne Mensa 

mit hellen und ausreichend gro-
ßen Flächen für die Schülerspei-
sung.

Der Ergänzungsbau der Ober-
schule „Heinrich von Kleist“ si-
chert der Schule langfristig ihren 
Standort als moderne 3-zügige 
Oberschule mit einer adäquaten 
Ausstattung in einem lernfreund-
lichen Umfeld und Möglichkei-
ten der individuellen Förderung. 
Zugleich schafft der Neubau ein 
adäquates Gegenüber zum his-
torischen Schulgebäude, selbst 
präsent, und ohne dessen Denk-
malwert zu untergraben.

Die Gesamtkosten für dieses 
Projekt betrugen 8,5 Millionen 
Euro. Wettbewerb, Planung und 
Umsetzung des Ergänzungsbaus 
und der zugehörigen Außenanla-
gen wurden mit Fördermitteln des 
Bundes und des Landes Branden-
burg aus den Programmen „Sozi-
ale Stadt“ und „Sozialer Zusam-
menhalt“ gefördert. Die darüber 
hinaus erforderlichen Eigenmittel 
wurden durch die Stadt Frankfurt 
(Oder) bereitgestellt.

„Bildung schien mir das einzige 
Ziel, das des Bestrebens, Wahrheit 
der einzige Reichtum, der des Be-
sitzes würdig ist.“*

Eike Schwarzbach

*Zitat Heinrich von Kleist aus: Briefe an 
Wilhelmine von Zenge, am 22. März 1801

Eike Schwarzbach
Die neue Mensa

Eike Schwarzbach
Fachraum

Rico Schubert
Giebel am Schulhof

Rico Schubert
Ansicht vom Schulhof



Planungen zum Umbau des alten Lichtspiel- 
theaters zum Museum laufen auf Hochtouren
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Branenburgische LandesMuseum für moderne Kunst

Zentrum 34 Dezember 2025

Das Brandenburgische Museum 
für moderne Kunst (BLMK) 

steht vor einem Umbruch. Nach 
Jahren beengter Platzverhältnisse 
und einer unpraktischen Auftei-
lung auf zwei Standorte in Frank-
furt (Oder) entsteht nun ein zent-
raler, moderner Museumsstandort 
im ehemaligen Lichtspieltheater 
der Jugend. Damit bekommt die 
zeitgenössische Kunst in Frankfurt 
(Oder) nicht nur mehr Raum, son-
dern auch eine repräsentative Ad-
resse in der Innenstadt.

Bereits 2019 hatte die Stadt 
das seit langem leerstehende als 
Kino erworben, um es einer neuen 
Nutzung zuzuführen. Im Jahr dar-
auf traf der Stiftungsrat der Bran-
denburgischen Kulturstiftung 
Cottbus Frankfurt (Oder) die Ent-
scheidung, die beiden Frankfurter 
Museumsstandorte hier zusam-
menzuführen. Mit der finanziel-
len Unterstützung von Bund und 
Land wurde 2020 die Grundlage 
für das anspruchsvolle Vorha-
ben gelegt. Das Ergebnis des Ar-
chitektenwettbewerbs, der 2021 
entschieden wurde, sieht eine be-
hutsame Verbindung von Tradi-
tion und Moderne vor. Das denk-
malgeschützte Lichtspieltheater 
bleibt erhalten und wird durch ei-
nen klar strukturierten Erweite-
rungsbau nach Süden und Osten 
ergänzt.

Seit Abschluss der Vertragsver-
handlungen mit den Architektur- 
und Planungsbüros Ende 2023 
laufen die Hochbauplanungen. 
In enger Abstimmung mit den 
Denkmalbehörden, dem Ministe-
rium für Wissenschaft, Forschung 
und Kultur (MWFK) Brandenburg 
sowie den zukünftigen Nutzern 
werden derzeit alle planerischen 
Details erarbeitet. Die Entwurfs-
planung liegt inzwischen vor, der 
Bauantrag soll im Januar 2026 ein-
gereicht werden.

Das Projekt ist nicht nur archi-
tektonisch, sondern auch infra-
strukturell und ökologisch eine 
Herausforderung. So muss die be-
stehende Fernwärmeleitung, die 
eine Hauptverbindung für die 

Versorgung der Frankfurter In-
nenstadt darstellt, aufwändig ver-
legt werden – von der West- auf 
die Ostseite des Gebäudes. Paral-
lel gilt es, besonders sensible Um-
weltaspekte zu berücksichtigen. 
Im benachbarten ehemaligen 
Brauereikeller befindet sich eines 
der bedeutendsten Fledermaus-
quartiere Deutschlands, das so-
wohl unter Naturschutz steht als 
auch als europäisches FFH-Gebiet 
ausgewiesen ist. Die Tiere reagie-
ren empfindlich auf Licht- und Ge-
räuschquellen, weshalb die Bau-
planung hier mit größter Sorgfalt 
erfolgt.

Hinzu kommt, dass Teile der 
Flächen, auf denen der Erwei-
terungsbau entstehen soll, im 
Waldgebiet liegen. Entsprechend 
muss ein Waldausgleich geschaf-
fen werden, um den Eingriff in 
die Natur zu kompensieren. Auch 
der geltende Bebauungsplan aus 
dem Jahr 1999 muss geändert 
werden, um die baurechtlichen 
Voraussetzungen für das Vorha-
ben zu schaffen.

Trotz dieser komplexen Rah-
menbedingungen ist die Pro-
jektzeitschiene klar definiert: 
Ende 2025 wird der Förderan-
trag eingereicht, im Jahr 2026 
beginnt dann die Ausführungs-

planung. Zeitgleich läuft die Prü-
fung des Bauantrags bei der Bau-
aufsichtsbehörde. Baubeginn ist  
im 2. Quartal 2027 vorge-
sehen. Wenn alles planmä-
ßig verläuft, kann das neue 
Museum Ende 2030 eröffnet  
werden.

Mit der Zusammenführung der 
Museumsstandorte erhält Frank-
furt (Oder) ein kulturelles Leucht-
turmprojekt von landesweiter Be-
deutung. Das neue Museum wird 
nicht nur die Ausstellungs- und 
Veranstaltungsbedingungen ent-
scheidend verbessern, sondern 
auch ein kraftvolles Signal für die 
Weiterentwicklung der Innen-
stadt setzen – als Ort der Begeg-
nung, der Kunst und der Inspira-
tion.

Olaf Gersmeier

PFE
Bis zur Eröffnung kann die Kunst in den Fenstern bewundert werden

Kontakt

Olaf Gersmeier

PFE -  
Büro für Stadtplanung

Oranienplatz 5
10999 Berlin

www.pfe-berlin.de



Neues Leben für alte Mauern: Erfolge des 
SSE-Programms in Frankfurt (Oder)
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Städtebauförderung

Wer heute durch die Frankfur-
ter Innenstadt geht, sieht sie 

in neuem Glanz: die sanierten Ge-
bäude in der Halben Stadt, das le-
bendige Quartier an der Gubener 
Straße oder das ehemalige „Film-
theater der Jugend“, das zukünf-
tig als Landesmuseum für mo-
derne Kunst erstrahlen soll. Dieser 
Wandel ist kein Zufall, sondern 
die Folge des Bund-/Land-Pro-
gramms „Stadtumbau Ost“, Teil-
programm Sanierung, Sicherung 
und Erwerb (SSE). Seit 2011 hat 
die Stadt mit diesem Instrument 
historische Bausubstanz geret-
tet, Leerstände reduziert und die 
Innenstadt als lebenswerten Ort 
gestärkt.

Noch Ende der 2010er Jahre 
standen viele denkmalgeschützte 
Gebäude leer oder verfielen. Pri-
vate Eigentümer scheuten die 
hohen Sanierungskosten, und 
komplexe Eigentumsverhältnisse 
blockierten Fortschritte. Das SSE-
Programm gab der Stadt die Mög-
lichkeit, dort einzugreifen, wo der 
Markt versagte. Eingesetzt wur-
den über 2,26 Millionen Euro an 
Fördermitteln, ohne dass kom-
munale Eigenmittel in Anspruch 
genommen wurden. Die Gelder 
flossen direkt in die Sanierung, Si-
cherung oder den Erwerb von Alt-
bauten, die für das Stadtbild un-
verzichtbar sind.

Besonders sichtbar wird der 
Erfolg am Ensemble Forststraße 1 
und 2, einem der letzten im Kern 
mittelalterlichen Wohnhäuser, die 
heute modernen Wohnraum bie-
ten. Auch die Häuser Halbe Stadt 
20 und 22 wurden denkmalge-
recht instandgesetzt, die Sanie-
rung der Halben Stadt 20 war hier-
bei eine Initialzündung für den 
gesamten Straßenzug.

Ein weiteres Highlight ist der 
Komplex der ehemaligen Braue-
rei- und Bettfedernfabrik an der 
Gubener Straße. Jahrelang eine 
Industriebrache, beherbergt das 
Areal heute 74 Apartments für 
Studierende, ein Restaurant und 
Veranstaltungsräume. Herauszu-
heben ist auch der Erwerb des 

ehemaligen „Filmtheaters der Ju-
gend“ in der Heilbronner Straße. 
Das markante Gebäude stand 
jahrelang leer. 2019 erwarb die 
Stadt es mit SSE-Mitteln, um es 
vor dem Verfall zu retten. Aktuell 
läuft die Planung für die Umnut-
zung als Landesmuseum für mo-
derne Kunst.

Doch nicht alle geplanten Maß-
nahmen konnten umgesetzt wer-
den. Bei einigen Objekten schei-
terten Sanierungen an fehlender 
Mitwirkungsbereitschaft der Ei-
gentümer oder komplexen Eigen-
tumsverhältnissen. Auch externe 
Faktoren wie die COVID-19-Pan-
demie oder die Folgen des Ukra-
ine-Kriegs verzögerten Projekte 
und trieben die Baukosten in die 
Höhe. Dennoch: Für jeden Euro 
Fördergeld flossen fast sechs Euro 
private Investitionen in die Sa-
nierungen – insgesamt etwa 12,9 
Millionen Euro. Die Förderung war 
häufig der Anstoß, der private Ei-
gentümer dazu überzeugte, in 
ihre Gebäude zu investieren.

Das SSE-Programm wird im 
Bund-/Länder-Programm „Wachs-
tum und nachhaltige Erneue-
rung“ (WNE) weitergeführt. Die 
Ziele bleiben: Erhalt des bauli-
chen Erbes, Stärkung der Innen-
stadt und Aktivierung privater In-
vestitionen. Förderungen wurden 

beispielsweise für die Sanierung 
des ehemaligen Straßenbahnde-
pots oder die Nachnutzung des 
ehemaligen Gaswerks beantragt.

Der Erfolg der letzten Jahre 
zeigt, was möglich ist, wenn eine 
gezielte Förderung wichtige An-
stoßwirkungen hat. Die sanier-
ten Häuser erzählen Geschichten, 
schaffen Wohnraum und bringen 
Leben in die Stadt. 

PFE
Blick in den Hof der alten Fabrik in der 
Gubener Straße

PFE
Auch die Lindenstraße10 wurde vor dem Verfall gerettet

Kontakt

Stadt Frankfurt (Oder)

Bauamt
Abteilung  
Stadterneuerung

Goepelstraße 38
15234 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 552-6112
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Zur Beurteilung einer Epoche 
bedarf es eines genügenden 

zeitlichen Abstands. Und so unter-
liegen in der gesellschaftlichen De-
batte und in der Fachwelt seit ei-
nigen Jahren die Gebäude und 
Objekte der Nachkriegszeit einer 
neuen Einordnung und Wertschät-
zung. Frankfurt (Oder) ist aufgrund 
seines zerstörungsbedingten Wie-
deraufbaus und als ehemalige 
Bezirksstadt besonders reich an 
Bauten dieser Zeitschicht ausge-
stattet. Schon seit Längerem waren 
die geschichtliche und architek-
turhistorische Bedeutung des 
1955 eröffneten Lichtspielthea-
ters »Filmtheater der Jugend« und 
der Magistrale erkannt und unter 
Denkmalschutz gestellt worden. 

Der zwischen Brunnenplatz 
und der Rosa-Luxemburg-Straße 

liegende Straßenzug der Karl-
Marx-Straße war programmati-
scher Mittelpunkt des sozialisti-
schen Wiederaufbauprogramms, 
bei dem das historische Straßen-
raster des mittelalterlichen Alt-
stadtkerns eine völlige Überpla-
nung erfuhr. Die Bebauung der 
Magistrale gehört zusammen mit 
der von Hoyerswerda zu den ers-
ten großen städtebaulichen Vor-
haben, in denen die seit 1955 
propagierte Bauweise den traditi-
onellen Mauerwerksbau ablöste. 
Auch die städtebauliche Gesamt-
konzeption, mit ihrer aufgelocker-
ten Einzelstellung der Bauten und 
dem Wechsel von Wohnhäusern 
mit Ladenzone, reinen Verkaufs-
pavillons und Grünanlagen ge-
hört zu den hier erstmals ausge-
führten Neuerungen, die sich in 
der Folge im Städtebau der DDR 
durchsetzen sollten (Denkmalto-
pographie Frankfurt (Oder) 2002, 
S. 251).

Dem Brandenburgischen Lan-
desamt für Denkmalpflege und 
Archäologisches Landesmuseum 
obliegt die Feststellung der Denk-
maleigenschaft sowie, seit der No-
vellierung des Denkmalschutzge-
setzes 2004, auch die Eintragung 
von Denkmalen und die Führung 
der Denkmalliste. Dieser Fachauf-
trag beinhaltet ein vom Marktge-
schehen unabhängiges Erkennen 
und Bewahren von Denkma-
len. Vor wenigen Jahren rückte 
auch der Straßenzug der Großen 
Scharrnstraße in den Fokus ei-

ner Neubewertung, die zur Ein-
tragung in die Denkmalliste des 
Landes Brandenburg führte. Die 
während des Ausbaus der Magis-
trale vernachlässigte stadträum-
liche Nord-Süd-Verbindung zwi-
schen Marktplatz und nördlicher 
Altstadt sollte in den 1980er Jah-
ren wiederhergestellt werden. Da-
für wurde die Plattenbau-Großse-
rie WBS 70 eigens für Frankfurt 
(Oder) modifiziert und in Form von 
Querriegeln in die giebelständi-
gen Bestandsgebäude der 1960er 
Jahre eingefügt. Diese Wieder-
herstellung eines geschlossenen 
Straßenbildes, das mit einer Frei-
raumgestaltung und anspruchs-
vollen Kunstwerken aufgewertet 
wurde, steht als städtebauliches 
Prestigeprojekt beispielhaft für 
die spätsozialistischen Stadtre-
paraturen der unmittelbaren Vor- 
wendejahre. 

Mit Erkenntnis der Qualitä-
ten des baulichen Erbes der Stadt 
folgten vor Kurzem weitere Un-
terschutzstellungen, wie die der 
Schule in der Bischofstraße. Die 
Schule entstand auf einer nach 
Kriegszerstörungen beräumten 
Freifläche im historischen Stadt-
kern und stellt einen der letzten 
noch weitgehend authentisch er-
haltenen bezirkseigenen Schulty-
penentwürfe der frühen 1960er 
Jahre dar. Der Bau entsprach den 
staatlichen Forderungen nach ge-
räumigen, gut belichteten und 
belüfteten Unterrichts- und Fach-
räumen sowie der Durchsetzung 

Barbara Rimpel
Blick in die Große Scharrnstraße Richtung 
Norden

PFE
Blick in die Magistrale

Barbara Rimpel
Wandbild „Boulevardpassanten – heutige 
Menschen“, Harald K. Schulze, 1988 in der 
Großen Scharrnstraße

Kontakt

Brandenburgisches  
Landesamt für 

Denkmalpflege und  
Archäologisches  
Landesmuseum

Wünsdorfer Platz 4  
15806 Zossen  

(Ortsteil Wünsdorf )

Tel.: 033702 211-1338 
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der genormten industriellen Mon-
tagebauweise. Der gestreckte 
Baukörper und die skelettartig 
gegliederten, rhythmisch aufge-
lockerten Fensterfassaden zeu-
gen noch von einer Hinwendung 
zur internationalen Bauästhetik 
der Nachkriegsmoderne, wie sie 
auch das Bauen in der Bundesre-
publik zu dieser Zeit bestimmte. 
Der Schulriegel steht dabei in un-
mittelbarer Nachbarschaft des 
Rathauses und setzt, in Gebäu-
dehöhe und transparenter Fens-
terfront an die historische Situa-
tion angepasst, dessen Bauflucht 
über den Marktplatz hinaus nach 
Osten fort.

Zu den jüngsten Denkma-
len gehört auch der 1987/88 er-
richtete Funktionsanbau an der 
Konzerthalle, der ehemaligen 
Franziskanerklosterkirche. In ei-
ner äußerlich zurückhaltend an-
gepassten Architektursprache 
zitiert der Anbau, auf dreiflügeli-
gem Grundriss um einen innen-
liegenden Hof, die hier im Zwei-
ten Weltkrieg zerstörte Klausur 
mit ehemaligem Friedgarten. Zu-
gleich wurden mit großen Fens-
terfronten und den Ausstattungs-
details die Anforderungen an 
einen Funktionsbau mit Foyers, 
Garderoben- und Proberäumen 
erfüllt. Diesem gestalterisch ab-
gestimmten Lückenschluss, der 
die oderseitige Stadtansicht in der 
Kubatur wiederherstellt, kommt 
auch eine wichtige städtebauli-
che Funktion zu. 

Eine bemerkenswerte Beson-
derheit ist das Gemeindehaus 
der Katholischen Kirche Heilig 
Kreuz von 1975 bis 1978. Durch 
den Verlust des „alten“ Gemein-
dehauses zugunsten des dama-
ligen Stadtumbaus initiierten 
und errangen die Gemeindemit-
glieder mit viel Selbsthilfe einen 
Neubau. Architekt Artur Becker 
– schon in den 1960er Jahren für 
die Neugestaltung von Heilig-
Kreuz verantwortlich – entwarf 
an der Nordseite der Kirche ei-
nen Gemeinschaftsbau mit halb-
rundem Lichthof. Aufwendige De-

tails wie Betonstrukturplatten in 
Kreuzform, ein 7-Farben-Sgraffito 
und ein großes Betonglasfenster 
zeichnen den Bau aus. In das Fens-
ter integriert ist ein von außen les-
barer Text in deutscher und polni-
scher Sprache zu Pater Kolbe, der 
sich 1941 anstelle eines Familien-
vaters im KZ Ausschwitz geop- 
fert hatte. Entstehungsgeschich- 
te, Gebäudegestaltung und hand-
werklich-künstlerisch sorgfältige 
Ausführung, auch der Innenaus-
stattung, heben das Haus gegen-
über dem typisierten standardi-
sierten Bauen in der DDR heraus. 
Seit 2023 ist der einschließlich der 
dekorativen Einfriedung im Stra-
ßenraum städtebaulich wirkungs-
volle Bau ein eingetragenes Denk-
mal.

Neben der geschichtlichen, 
städtebaulichen oder künstle-
rischen Bedeutung sind diese 
Denkmale darüber hinaus ein Bei-
trag zur nachhaltigen Sicherung 
von baulichen und soziokulturel-
len Ressourcen für zukünftige Ge-
nerationen.

Barbara Rimpel

PFE
Schule in der Bischofstraße

Barbara Rimpel
Funktionsanbau an der Konzerthalle

Barbara Rimpel
Gemeindehaus Maximilian-Kolbe
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G+P
Planung um das große Bassin
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Eigentlich hatte die Verwaltung 
den optimistischen Plan ge-

fasst, die nächsten Teilabschnitte 
im nördlichen Lennépark be-
reits im Frühjahr 2025 zu sanie-
ren. Leider konnte dieser Zeitplan 
nicht aufrechterhalten werden. 
Der ursprünglich im Frühjahr 2025 
erwartete Fördermittelbescheid 
konnte erst im Sommer 2025 von 
der Stadt in Empfang genommen 
werden.

Mit dem Zugang des Förder-
mittelbescheids stehen der Stadt 
nun Fördermittel in Höhe von fast 
3,2 Millionen Euro für die Sanie-
rung des nördlichen Lennéparks 
zur Verfügung. Das Ministerium 
für Infrastruktur und Landespla-
nung (MIL) unterstützt in der EU-
Strukturfondsperiode 2021-2027 
Vorhaben im Bereich der nach-
haltigen Stadtentwicklung (NaS) 
mit Mitteln aus dem Europäischen 
Fonds für regionale Entwicklung 
(EFRE). Beantragt und ausgereicht 
werden die EFRE-Fördermittel bei 
der Investitionsbank des Landes 
Brandenburg (ILB).

Während sich die Arbeiten am 
Lennépark um etwa ein Jahr ver-
zögern, wurden in der Zwischen-
zeit bereits Leitungsarbeiten an 

Wasser-, Strom-, Telekommunika-
tions- und Fernwärmeleitungen 
durchgeführt. Auch die Straßen-
verkehrsgesellschaft (SVF) konnte 
die Umbauarbeiten der neuen 
Haltestelle Topfmarkt/Konzerthal- 
le weitgehend abschließen. 

Obwohl die eigentlichen Bau-
tätigkeiten für die Sanierung des 
nördlichen Lennépark nicht wie 
geplant aufgenommen werden 
konnten, wurden die Planungen 
für die Sanierung der drei Bauab-
schnitte – Haltestelle Topfmarkt, 
nördliches Fließ und das Große 
Bassin mit nördlichem Hang – 
weiter fortgeführt. Aktuell befin-
det sich die Planung in der De-
tailabstimmung mit der unteren 
Denkmalschutzbehörde und dem 
Umweltamt der Stadt Frankfurt 
(Oder). 

Derzeit plant das zuständige 
Amt für Tief-, Straßenbau und 
Grünflächen, im Frühjahr 2026 
mit den ersten Arbeiten zu begin-
nen. Der erste Bauabschnitt wird 
die Sanierung des verrohrten Ab-
schnitts des Lennéfließes in Rich-
tung Topfmarkt sein. In diesem 
Zuge soll die derzeit vorhandene 
Betonmauer am östlichen Ende 
des Großen Bassin durch eine ge-

zielte Geländemodellierung op-
tisch verschwinden und so der 
einst vorhandene natürliche Gra-
benverlauf in Richtung Oder 
nachempfunden werden.

Anschließend beziehungswei- 
se teilweise parallel sollen die  
Seitenbereiche der Karl-Marx-
Straße denkmalgerecht wieder-
hergestellt werden. Die derzeit 
vorhandenen Provisorien im Hal-
testellenbereich werden dann 
nach mehr als einem Jahr von den 
neuen barrierefreien Geh- und 
Radwegen abgelöst. Nachdem 
diese hergestellt sind, erfolgen die 
Pflanzarbeiten an der neuen Allee 
entlang der Karl-Marx-Straße. 

Im Jahr 2027 sollen dann das 
Große Bassin und das Gewäs-
ser entschlammt und neuge-
staltet werden. Ebenfalls im Jahr 
2027 ist die Herstellung der klei-
nen Holzbrücke in der Nähe der 
Rosa-Luxemburg-Straße geplant. 
Abgeschlossen werden die Sanie-
rungsarbeiten in diesem Förder-
programm im Jahr 2028 mit den 
Arbeiten am Hang nördlich des 
Großen Bassins.

Florian Beck

Kontakt

Stadt Frankfurt

Amt für Tiefbau-,  
Straßenbau und 

Grünflächen

Abteilung  
Grünanlagen und 

Stadtservice

Goepelstraße 38
15234 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 552-6604
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Ziegenwerder

Projekt: Sanierung Ziegenwerder
Die Insel Ziegenwerder wird aufgewertet

Gemäß dem beschlossenen 
Integrierten Stadtentwick-

lungskonzept (INSEK) Frankfurt 
(Oder) - Fortschreibung 2020 bis 
2030 - mit Stand vom 11.02.2021, 
wird die Stärkung der Naherho-
lungsfunktion des Ziegenwerders 
durch Ergänzung und Neugestal-
tung naturschonender Freizeit-
angebote als zentrales Vorhaben 
verfolgt. Das soll der Aufwertung, 
Erlebbarmachung und Vernet-
zung von städtischen Freiflächen 
(insbesondere Grünflächen) für 
eine breite öffentliche Nutzung 
dienen.

Mit Zustellung des Fördermit-
telbescheids vom 28.10.2025 ver-
fügt die Stadt über ein Budget 
von 3.004.230,54 Euro zur Um-
setzung der Sanierungsmaßnah-
men auf dem Ziegenwerder. Im 
Rahmen der EU-Strukturfonds-
periode 2021–2027 unterstützt 
das Ministerium für Infrastruktur 
und Landesplanung (MIL) ent-
sprechende Projekte aus dem 
Programm „Nachhaltige Stadt-
entwicklung“ (NaS) mit EFRE-Mit-
teln. Die Beantragung sowie die 
Bereitstellung der Fördergelder 
erfolgen über die Investitions-
bank des Landes Brandenburg 
(ILB).

Die Umsetzung der geplanten 
Baumaßnahmen erfolgt in zwei 
Bauabschnitten. Mit dem ersten 
Abschnitt soll im Jahr 2026 be-
gonnen werden. Ab 2027 ist die 
Sanierung des zweiten Teils ge-
plant. Eine Fertigstellung der Ge-
samtmaßnahme ist für das Jahr 
2028 angesetzt.

Das Projekt ist in fünf  Teilberei-
che (TB) gegliedert: 
1.	 Kino + Theater, 
2.	 Wasserspielplatz, 
3.	 Wald- und Matschspielplatz, 
4.	 Feuerstelle und Umweltbil-

dung, 
5.	 Kraftsport- und Outdoor-Fit-

ness-Fläche. 
Jeder Teilbereich hat seine beson-
deren Schwerpunkte. Der 1. Be-
reich soll als Treffpunkt mit freiem 
Blick auf die Oder weitestgehend 
erhalten und ausgebaut werden. 

Der 2. Bereich soll als Wasserspiel-
platz mit verschiedenen Wasser-
düsen fungieren. Das auf dem 
Festplatz vorhandene Bestands-
gebäude soll reaktiviert und als 
Kiosk umfunktioniert werden. Im 
3. Bereich soll das Motiv der vor-
handenen Stege und des Wald-
spielens thematisch beibehalten 
werden. Zudem soll dieser zu ei-
nem Matschspielplatz ausgebaut 
werden. Auch der Bau eines künst-
lichen Kletterfelsens ist hier ge-
plant. Im 4. Bereich soll die Feu-
erstelle als solche erhalten und 
aufgewertet werden. Zusätzlich 
sind in dem Bereich Umweltbil-
dungsangebote angedacht. Der 
5. Bereich dient als Kraftsport- 
und Outdoor-Fitness-Fläche. Der 
Betonpavillon wird erhalten und 
in der Nähe sollen unterschiedli-
che Sport- und Fitnessgeräte plat-
ziert werden. Hier sind unter ane-
rem Calisthenics Geräte, spezielle 
Fitnessanlagen für Senioren aber 
auch Sportgeräte für körperlich 
beeinträchtigte Menschen ge-
plant. 

Am Ende des Gesamtprojekts 
soll ein Mehrwert für alle Genera-
tionen und soziale Gruppen ent-
stehen. 

Im Sinne der Nachhaltigkeit 
werden bei der Umsetzung des 
Vorhabens grundsätzlich vorhan-
dene Elemente wie Wege, Räume, 

Möblierung und Einbauten wei-
terverwendet, ergänzt oder auf-
gewertet. Es werden keine unnö-
tigen Eingriffe und Maßnahmen 
in die Natur zum Schutz der Um-
welt getätigt. 

Im Juni 2025 ist von dem Ver-
ein „Flexible Jugendarbeit Frank-
furt (Oder) e.V. (FJF) eine Kinder-
konferenz durchgeführt worden. 
Hierzu wurden Grundschulkinder 
an der Gestaltung des Ziegenwer-
ders beteiligt. Daraus sind kreative 
und interessante Ideen entstan-
den. Im Rahmen der Umsetzung 
plant die Stadt selbst eine Öffent-
lichkeitsbeteiligung durchzufüh-
ren. Hierzu werden auch Kinder 
und Jugendliche beteiligt.

Für Liefer-, Müll- und Rettungs-
fahrzeuge wird die Zufahrt wei-
terhin nur über die südliche stei-
nerne Brücke möglich sein. Die 
Erschließung der Insel für Fuß- 
und Radfahrer bleibt auch nach 
der Baumaßnahme über die zwei 
vorhandenen öffentlichen Brü-
cken bestehen. 

Alexander Benzel

Kontakt

Stadt Frankfurt

Amt für Tiefbau-,  
Straßenbau und 
Grünflächen

Abteilung  
Grünanlagen und 
Stadtservice

Tel.: 0335 552-6642

Hennigsen
Geplanter Wald- und Matschspielplatz



Natürlicher Klimaschutz in kommunalen 
Gebieten im ländlichen Raum

JOachim Meyer
Flächen mit aufgetragenem Heumulch vor einem angelegten Eidechsenbiotop

Frankfurt (Oder) ist beim natür-
lichen Klimaschutz vorn mit 

dabei. Durch das 2023 angelau-
fene Förderprogramm des Bundes 
„Aktionsprogramm Natürlicher 
Klimaschutz - Ländliche Kommu-
nen“ kann Frankfurt (Oder) etwa 
545.000 € in den natürlichen Kli-
maschutz investieren. 90 % dieser 
Summe sind Fördermittel, sodass 
die Stadt durch einen geringen 
Eigenanteil hier einen großen 
Effekt erzielen kann. Durch die 
eingeworbenen Fördermittel aus 
diesem Programm des Bundes 
kann die Stadt über fünf Jahre 
aktiv zusätzliche Maßnahmen er-
greifen, die sowohl zur Minderung 
der negativen Auswirkungen des 
Klimawandels beitragen, als auch 
dem Klimawandel als solches ent-
gegentreten. Eine solche Kraftan-
strengung wäre ohne die zusätz-
lichen Mittel nicht zu stemmen 
gewesen.

Die zur Verfügung stehen-
den Mittel teilen sich auf insge-
samt zwei Teilprojekte auf, die die 
Stadtverwaltung entwickelt hat. 
Das Erste befasst sich mit der Sa-
nierung kritischer Stadtbaums-
tandorte, um diese resilienter, das 
heißt widerstandsfähiger gegen 
den zunehmenden Klimastress, 
zu machen. Auf diesem Wege sol-
len auf etwa 500 Baumstandor-
ten, die über die Stadt verteilt 
sind, die Wachstumsbedingun-
gen der Bäume im Hinblick auf 
die Bodendurchlüftung sowie die 
Wasser- und Nährstoffversorgung 
nachhaltig verbessert werden. Mit 
diesen Sanierungsmaßnahmen 
wird das Risiko gemindert, dass 
die betroffenen Bäume aufgrund 
der nachteiligen Standortbedin-
gungen hinter ihrer natürlichen 
Lebenserwartung zurückbleiben 
und dadurch ihre wertvollen Leis-
tungen für den Klimaschutz vor-
zeitig verloren gehen.

Beim zweiten Projekt geht es 
um die exemplarische Entwick-
lung eines kleinen Landschaftsbe-
reiches in Nuhnen. Das Ziel ist hier, 
den Strukturreichtum und damit 
die Biodiversität durch Neuansied-

Kontakt

Stadt Frankfurt

Amt für Tiefbau-,  
Straßenbau und 

Grünflächen

Abteilung  
Grünanlagen und  

Stadtservice 

Tel.: 0335 552-6645

lung heimischer Gehölze und eine 
artenreiche Grünlandentwick-
lung zu erhöhen. Bei der Grün-
landentwicklung spielt das soge-
nannte Heumulchverfahren eine 
große Rolle, bei dem Saatgut von 
artenreichen Grünlandbeständen 
auf verbesserungswürdige Stand-
orte übertragen werden. Mit den 
damit verbundenen verbesserten 
Lebensbedingungen für Pflan-
zen und Insekten, sowie durch 
Sonderlebensräume für Reptilien 
(z.B. Lesesteinhaufen), wird eben-
falls ein Beitrag zu einer klimare-
silienteren Landschaft geleistet. 
Dieses Projekt soll damit ein Bei-

spiel geben, wie sich neu geschaf-
fene, strukturreiche Lebensräume 
in Nachbarschaft bestehender 
Wald- und Waldrandstrukturen 
mit anderen Gehölzbeständen 
gegenseitig stabilisieren können. 
Ein weiterer positiver Effekt einer 
solchen Landschaftsentwicklung 
ist auch eine Verbesserung der 
Aufenthaltsqualität von stadtna-
hen Naherholungsräumen.

Joachim Meyer

JOachim Meyer
Entwicklung eines Landschaftsbereichs in Nuhnen
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Neuer Quartiersplatz für den 
historischen Stadtteil Altberesinchen 
Das Planungsgebiet liegt an 

der Ulrich-von-Hutten-Gesamt- 
schule. Räumlich eingefasst ist 
der Schulcampus von der Großen 
Müllroser Straße im Norden und 
der Kleinen Müllroser Straße im 
Süden. Nach der Fertigstellung 
des 1. Bauabschnittes im Jahre 
2023, soll 2026 mit dem 2. Bauab-
schnitt begonnen werden. Dieser 
umfasst die Freianlagengestal-
tung rund um die dazugehörige 
Sporthalle, die sich an den Schul-
campus anschließt. Das aktuelle 
Planungsgebiet erstreckt sich von 
der Promenade des 1. Abschnitts 
als westliche Grenze bis an die 
Spitze, wo die Kleine und Große 
Müllroser Straße aufeinandertref-
fen.

Das Planungsgebiet wird als 
öffentlicher Raum definiert, der 
Freizeitangebote innerhalb des 
Quartiers schaffen soll. Hierfür wird 
eine Calisthenics-Anlage an der 
Nordseite der Sporthalle entste-
hen, die auf einem Kunststoffbe-
lag eingebaut werden wird. Daran 
schließt sich ein Basketballfeld aus 
Asphalt an. Dieses wird mit einem 
obligatorischen Ballfangzaun vom  

Kontakt

Stadt Frankfurt

Amt für Tiefbau-,  
Straßenbau und 
Grünflächen

Abteilung  
Grünanlagen und 
Stadtservice

Tel.: 0335 552-6644

Straßenraum abgeschirmt. Sitzstu-
fen auf Höhe des Basketballfeldes 
bilden einen Aufenthaltsbereich 
in der Anlage. An die Sitzstufen 
schließt sich eine gepflasterte 
Rampe an, die einen barrierefreien 
Zugang zum Nebeneingang der 
Sporthalle ermöglichen soll. 

Die zentrale Herausforderung 
des Projektes besteht darin, die 
Entwässerung des gesamten Are-
als rund um den Schulcampus 
konzeptionell zu lösen. Das Nie-
derschlagswasser soll mithilfe von 
Versickerungsmulden dem Grund-
wasser zugeführt werden. Die be-
grünten Mulden dienen dabei als 
Anstaukörper, in denen das anfal-
lende Wasser langsam versickern 
kann. Für die Gestaltung der Grün-
flächen wird der Baumbestand 
weitestgehend erhalten und mit 
Nachpflanzungen ergänzt. Die 
Nutzungsflächen werden mit Ge-
hölzsäumen und Pflanzflächen 
vom Straßenverkehr abgegrenzt, 
sodass die Lärmbelästigung abge-
fangen wird.

An Stirnseite der Sporthalle 
wird der bestehende Parkplatz neu 
definiert. Es entstehen 29 öffentli-

che PKW-Stellplätze. Die Parkflä-
che wird mit einem Stichweg von 
der Großen Müllroser Straße zur 
Kleinen Müllroser Straße erschlos-
sen. Die Durchfahrung trennt die 
Aktionsflächen von dem Aufent-
haltsbereich des Quartierplatzes. 

Zur Spitze hin entstehen eine 
Sitzmauer und Landschaftsliegen, 
die sich zwischen den Versicke-
rungsmulden der Grünfläche ein-
gliedern. Die Kreuzung der beiden 
Straßen erhält einen platzartigen 
Charakter, der zum Verweilen ein-
laden soll. Ein teilversiegelter Weg 
stellt die Zuwegung über die Kleine 
Müllroser Straße zum Schulcam-
pus sicher. Am Haupteingang der 
Sporthalle entsteht ein neuer Ein-
gangsbereich, an dem zwei wei-
tere Versickerungsmulden einge-
fasst werden. Erschlossen werden 
die einzelnen Bereiche der Freian-
lagen durch ein Wegenetz.

Das Vorhaben wird im Rahmen 
des Bund-/Länderprogramms „So-
zialer Zusammenhalt“ innerhalb 
der Gesamtmaßnahme Altebere-
sinchen mit 90 % gefördert.

Danilo Ballhorn

boye und bode
Entwurfsplanung des 2. Bauabschnitts
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Komplexsanierung und Aufstockung des 
Mehrfamilienhauses Schulstrasse 16

H2 Architektur
Visualisierung Schulstraße 16 Außenansicht

Die Wohnungswirtschaft Frank-
furt (Oder) plant die umfas-

sende Sanierung und Aufstockung 
des Wohngebäudes Schulstraße 
16. Ziel des Vorhabens ist die zeit-
gemäße Erneuerung der Gebäu-
destruktur und die Schaffung zu-
sätzlichen Wohnraums durch eine 
maßvolle Nachverdichtung im 
Zentrum von Frankfurt (Oder).

Das Gebäude wurde 1987 im 
Rahmen des DDR-Städteverdich-
tungsprogramms errichtet. Es be-
findet sich zentral im Wohnkar-

Kontakt

Wohnungswirtschaft 
Frankfurt (Oder) GmbH

Große Oderstraße 25a
15230 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 4014014

rung der Loggien sowie die Neu-
ordnung der Grundrisse. Das 
bisher viergeschossige Gebäude 
wird um ein weiteres Geschoss in 
Holzbauweise ergänzt. 

Im Bestand entstehen 24 Ein- 
und Zwei-Raumwohnungen, die 
teilweise barrierefrei und teilmöb-
liert ausgestattet werden. Die bar-
rierefreie Erschließung des Mehr-
familienhauses wird durch den 
Aufzug und eine außenliegende 
Rampe gewährleistet. Im neu auf-
gestockten Geschoss entstehen 
je eine Vier- und Fünf-Raumwoh-
nung.

Gestalterisch wird das Ge-
bäude so saniert, dass die ur-
sprüngliche Plattenbauoptik zu-
rücktritt. Zudem soll eine neue 
Fassadengliederung und eine 
angepasste Materialwahl das Ge-
bäude städtebaulich besser in 
sein Umfeld einfügen und so-
mit funktional, technisch und ar-
chitektonisch auf den aktuellen 
Stand bringen.

Die Investitionskosten des 
Bauprojektes betragen rund 4,3 
Mio. Euro. Der Baubeginn ist für 
Ende 2025 vorgesehen, mit einer 
Baulaufzeit von etwa zwei Jah-
ren. Nach Abschluss der Kom-
plexsanierung wird das Wohn-
gebäude über insgesamt 1.000 
Quadratmeter Wohnfläche ver-
fügen.

WOWI

ree Schulstraße/Karl-Ritter-Platz/
Topfmarkt/Karl-Marx-Straße und 
bildet durch seine Position am 
Topfmarkt als Ausläufer des Len-
néparks einen städtebaulich mar-
kanten Punkt. Im Zuge der Bau-
maßnahme erfolgt eine komplexe 
Sanierung der Innen- und Außen-
bereiche unter unbewohnten Be-
dingungen. Vorgesehen ist eine 
energetische Ertüchtigung nach 
KfW-70-Standard, die Installation 
einer Fußbodenheizung, der Ein-
bau eines Aufzugs, die Erneue-

H2 Architektur
Visualisierung Schulstraße 16 Hofsituation
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WohnBau Frankfurt investiert - 
die Halbe Stadt im Wandel

Kontinuierlich investieren wir in 
unsere Wohnquartiere, um sie 

für unsere Mitglieder zukunftsfä-
hig und noch lebenswerter zu ge-
stalten. Dabei geht es nicht nur 
um moderne Technik oder Ener-
gieeffizienz, sondern vor allem 
darum, Komfort, Lebensqualität 
und das Miteinander weiter zu 
stärken. Jede Sanierung macht die 
Häuser attraktiver, fördert Nach-
haltigkeit und erhöht die Wohn-
qualität. Ein gutes Beispiel dafür 
ist die Halbe Stadt – ein Quartier 
im Wandel, in dem Fortschritt, Ge-
meinschaft und Gestaltung Hand 
in Hand gehen.

Hochhäuser mit Charak-
ter und Zukunft
Die markanten 11- und 12-Ge-
schosser, die das Quartier seit 
Jahrzehnten prägen, erhalten 
Schritt für Schritt ein neues Ge-
sicht. Mit einer aufwändigen Pla-
nung, umfangreichen Sanie-
rungsmaßnahmen und Rücksicht 
auf die Bewohnerinnen und Be-
wohner bringen wir als Frankfur-
ter Wohnungsbaugenossenschaft 
neuen Glanz in unsere Quartiere 
und werten damit das Stadtbild 
auf.

Den Anfang machte die Dr.-
Salvador-Allende-Höhe 8–10. 
Dort haben wir die Fassade er-
neuert, den Eingangsbereich bar-
rierefrei gestaltet und – wo es not-
wendig war – die Heizungs- und 
Elektroanlagen modernisiert. Das 
Haus wirkt heute offener, freund-
licher und ist zudem energieef-
fizienter. Besonders die Fassade 
mit ihren farbigen Akzenten ver-
ändert die Atmosphäre des Quar-
tiers und zeigt, wie sehr modernes 
Wohnen und ansprechende Ge-
staltung zusammengehören.

Auch in den Häusern am 
Bruno-Peters-Berg gehen die Ar-
beiten mit großen Schritten voran. 
In allen Gebäuden sind die techni-
schen Anlagen bereits vollständig 
modernisiert, in anderen folgen 
gerade die Neugestaltung der Fas-
saden und Balkone. 2026 werden 
die Eingangsbereiche saniert und 

Kontakt

Wohnungsbau- 
genossenschaft  
Frankfurt (Oder) eG

Sophienstraße 40 
15230 Frankfurt (Oder)

Tel.: 0335 6830-599

hochwertige Rampen montiert, 
die einen stufenlosen Zugang er-
möglichen. Außerdem stellen wir 
die Müllentsorgung um: Die alten 
Müllabwurfschächte werden ge-
schlossen und neue Plätze im Au-
ßenbereich eingerichtet. Das er-
leichtert die Mülltrennung und 
trägt zu mehr Nachhaltigkeit bei 
– sowohl ökologisch als auch wirt-
schaftlich.

Im Spätsommer 2025 began-
nen auch im Thomas-Müntzer-
Hof die Arbeiten. Hier stehen 
zunächst die Sanierung und Neu-
gestaltung der Gebäudehülle so-
wie der Balkonbrüstungen im 
Vordergrund. Im Jahr 2026 folgen 
Strangsanierungen, der Rückbau 
der Gasversorgung in den Woh-
nungen, die Modernisierung der 
Heizungsanlage und wesentliche 
Modernisierungen der Elektroins-
tallation. Auch hier wird die Um-
stellung der Müllentsorgung auf 
moderne, getrennte Systeme er-
folgen.

Alle Sanierungsmaßnahmen 
erfolgen im bewohnten Zustand. 
Insgesamt umfasst das Projekt 23 
Hochhäuser mit mehr als 1.000 
Wohnungen – rund 16,5 Prozent 
unseres gesamten Bestandes. Da-
mit zählt die Sanierung des Quar-
tiers Halbe Stadt zu den größten 
Bauvorhaben unserer Geschichte. 
Aus den einst grauen Plattenbau-

WohnBau
Bruno-Peters-Berg 1 nach der Sanierung

WohnBau
Alt und neu im Vergleich - Sanierung Bruno-Peters-Berg

ten und ihren unansehnlich ge-
wordenen Balkonen entstehen 
Häuser mit Charakter – Orte, an 
denen man gern lebt und die 
zeigen, wie sehr wir als Genos-
senschaft in die Lebensqualität 
unserer Mitglieder investieren.
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WohnBau
Vorstand Olaf Runge und Künstler P. Banause vor Franka

Farbe, Charakter und 
Identität – Kunst in lufti-
ger Höhe
Bereits 2019 entstand an der 
Warschauer Straße 40 in Nord 
das Wandbild Frank. Der Graffiti-
Künstler P. Banause hatte sich ge-
fragt: Was wäre, wenn Frankfurt 
(Oder)–Słubice eine Person wäre? 
Er sprach mit rund 50 Bewohne-
rinnen und Bewohnern der Dop-
pelstadt, hörte zu, sammelte Ein-
drücke und schuf aus all diesen 
Stimmen ein Porträt. So entstand 
Frank – ein sympathischer Mann 
mit verschmitztem Lächeln, Bart 
und einer Vorliebe für die Farbe 
Blau. Ein Mensch, der Offenheit 
und Nachbarschaftlichkeit aus-
strahlt. Seitdem ziert er die Haus-
wand der Wohnanlage und ist zu 
einem beliebten Fotomotiv ge-
worden.

Nun hat Frank Gesellschaft be-
kommen. Am Giebel der Dr.-Sal-
vador-Allende-Höhe 10, einem 
der frisch sanierten Hochhäuser, 
ist in rund zwei Wochen Franka 
entstanden – ebenfalls gestaltet 
von P. Banause. Sie steht für die 
moderne, zugewandte Seite der 
Doppelstadt: lebendig, kreativ, of-
fen für Neues. 

Mit diesem Projekt bringen wir 
nicht nur Farbe in den Alltag, son-
dern setzen auch ein Zeichen für 
Kreativität und Zusammenhalt. 
Kunst im öffentlichen Raum kann 
verbinden, inspirieren und Dis-
kussionen anstoßen. Sie verleiht 
einem Ort eine eigene Identität – 
und genau das wünschen wir uns 
für die Halbe Stadt.

P. Banause, der selbst aus der 
Region stammt, ist bekannt für 
seine großformatigen, humorvol-
len und zugleich tiefgründigen 
Bilder. Seine Kunst fügt sich nicht 
nur in die Architektur ein, son-

dern bereichert sie. So entstand 
in der Halben Stadt ein Quartier, 
das technische Modernisierung 
und künstlerische Gestaltung 
miteinander verbindet. Effizi-
enz, Komfort und Nachhaltig-
keit treffen auf Farbe, Ausdruck 
und Gemeinschaft. Gemeinsam 
mit unseren Mitgliedern gestal-

ten wir hier ein Stück Stadt, das 
zeigt, wie lebenswert Frankfurt 
(Oder) ist und wie viel Zukunft in 
seinen Häusern steckt.

Regina Haring


